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170 Wilhelm Amrein: Hohlenbdren, die dltejften Bewohner der Rigi.

tenn und erbojten Gnomen [drieb man
aud) die Verheerungen durd) Bergjtiirze
3u. Ueber bie Lange und Tiefe der Hohlen
herrjdyten unglaublide BVorjtellungen. Am
Cnbe der Waldisbalm befinde fidy ein
etfernes Tor. - Klopfe man daran, famen
Cromdnnden 3um  Borfdein. Grofe
Sdite liegen darin verborgen, und man
Jabe nie gefdhaute Fugipuren. Die Balm
fiibre durd) den Rigiberg bis Arth. Cin
Dradye Joll aud) in ber Steigelfadbalm ge=
Daujt haben. Soweit die Sage.

Seit einem Jahrhundert jind die Hob-
len, die frither Hfters bejud)t murden, ganz
in Vergefjenheit geraten. Nidht einmal
eine topographijdhe Karte gibt von ihnen
Kunde. Im Jabre 1913 hat mun der
Sdyreibende eine fypjtematijdhe Unter-
judyung der verjdhiedenen Rigihohlen be-
gomitent. Die Steigelfadbalm war das
Jiel der erjten Ausgrabung. Sie liegt un-
gefihr 500 Meter itber dem Niveau des
BVierwaldjtdtterfees am FuBe der roten
Wand des Dofjen. Jhre Tiefe betrdgt
rund 60 Meter bei einem Durdymeljer von
25 Metern. Der Sondiergraben ergab
folgendes Profil: Die oberjte Sdhicht be-
jteht aus rezentem Material, Knoden von
Rind, Shwein, Sdaf, Haje, Kake ujw.
Die 3weite it fteril und mit viel Gerdll
verfehen. Darin fam eine ausgedehnte

Brandjtelle 3um DBVorjdein, die wohl

mittelalterlidien Urjprungs ijt. Die dritte
Sdyidht it aus Hohlenlehm gebildet, und
die vierte, ungefdahr 1 bis 1 Wieter 20 unter
dem gegenwdrtigen Hihlenboden, it von
violetter Farbe, mit Steinen befeft.

Jm Laufe der Grabungen famen dbann
in diefer Sdidt Knodjen und Jdhne in
stemlider Anzahl 3um BVor|dein. Sie ge-
horen ur Hauptjade dem Hiobhlenbdr

(ursus spelacus) an. Aud) ein Teil des
Kiefers der Hohlenhpdne (Hyaena spelaea)
fand |id) vor. Die Funde find von Dr.
Th. Studer, Profefjor der Joologie an der
Univer|itat Bern, bejtimmt worden. Die
Knodyen ftammen von jungen und alten
Cxemplaren und 3eigen die darvatterijti-
jhen Mertmale. €s Handelt fid) aljo um
eine Giedelung bes befannten -intergla-
3ialent Raubtieres, bas einjt in Curopa ge-=
Daujt Hatte und jeit ber Ciszeit ausge-
Jtorben ijt. Der Hohlenbdr war ungefdabhr
3weieinhalbmal groger als ber gewdhn:=
lije Bir (ursus arctos) und ein gefdhr=
lidher Feind des Menjden. Die befannte
paldolithijde Funbdjtditte des WildFirdhli
am Sdntis (1477 Meter i1, M.) birgt Hun-
derte von Rejten des Hohlenbdren.

Die Grabungen in den Rigihvhlen jind
erjt im Unfangsitadium. Ob aud) Spuren
von gleidhzeitiger Bejiedelung durd) den
Menjden in diefer Nagelfluhhohle 3u
finben jind, wird fid) bei der Fortjehung
der Unterfudhung zeigen. Mit dem Bor-
formmen men|dlicher Artefafte muf man
redynen. Die Hohle ijt namlidy leidht 3u-
ainglid, ganz troden, auBerbaldb Dder
Normal-Nebelregion, in unmittelbarer
Nabhe eines Waljerfalles, nad)y Siiden ge-
legen. Cs ijt angunehmen, daf die Funbde
in die Periode wijden der Fweitlehten
und legten Ciszeit (i und Wiirm:-
Eiszeit) 3u verlegen |ind. €s diirfte ihnen
daber ein Alter von ungefdbhr 3wethundert-
taujend Jahren ufommen. Sie jind im
Mujeum des Glet|dergartens in Luzern
ausgeftellt. Die Unterfudyung diefer neuen
Fundjtdatte urzeitlider Tierwelt wird nody
weitere interefjante Uufjdliifje geben iiber
dent fritheftent Jujtand ber Gegend am
Bierwalbjtitterjee und ihrer Bewobner.

Wilhelm Amrein, Luzem,

Danifdyes Porzellan®),

IMit einer Sunijtbeilage und fiinf Abbiloungen im Teyt.

Die 3abl der [hweizerijden Bejudjer
der baltijden Ausjtellung zu Malmd im
Gommer 1914 war 3weifellos fehr ge-
ring, und dod) hatten wir ShHweizer allen
Grund gehabt, diefer usjtellung unfer
volles Jnterefje entgegerzubringen, weil
Jie uns gerade das in jo darafteriftijder
Weile gezeigt hat, was unjerer Landes-

ausjtellung in Bern gefeblt, bas natio-
nale Geprdge in allen feinen vielen Be-
siebungen 3ur HHinjtlerijden Produftion
eines Landes. Die [fandinavijdert Reidye
gebert hier mufterhaft voran, Norwegen
in ber Holztednif, Sdhweden in der Heim-

*) Wal. dazu unjeve Publifation ither ,Jlirder
Porgellan* tn Jg. 1X 1905, &. 9/18. A b R
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Pinifhes Porjellan AbBL. 1. Figuren aud einem Fajhingdaufzug, von R. Harboe.

tunjt, Danemart mit jeinen unvergleid)-
[idgen Porzellanen.

Der dlteftent und bebeutendjten Ber-
treterin diefer fdjtlichen Crzeugnilfe nor-
dijden Kunjtjdaffens, bder Kinigliden
Porzellanmanufaftur in Kopenbhagen, jei
heute ein befombderer Runbgang gewid-
met. Gewil, aud) dber Bejud) einer Fabrif-
inftallation fann fiir den Kunjtfreund von
Jntereffe und Anvregung |ein, wenn barin
wie im vorliegenden Falle die Grundidse
Hinjtlerijder Freiheit gehegt und gepfilegt
werden. Durd) ein [dmales Tor treten
wir in eine Welt von allerlei madtigen
Jabrifgebduden ein, denen freilid) aud)
bie rufgeldwdriten Sdornjteine nidyt
feblen. Sdon der erjte Cindbrud i)t giin-
itig: das Griin der Heden, die die ver-
jdhiedenen BVerbindungswege einjdumnten,
lange Gpalierwdnde, jaubere Treppen
jpredhen fiir Ordnung und, joviel man bei
einer Fabrif fagen darf, fiiv guten Ge-
jhmad. Die Urbeiter — es Jollen an die
taufend fein — [dywirren ge|ddftig wie
die Bienen DHerum. Selbft wenn bdas
Wort ,, Fabrif”’ nidt geeignet iJt, bejonbders

malerijdhe Borjtellungen Dervorzurufen,
Jo fann man hier dod) |idh bas Gefiihl nidyt
verjagen, daf Dbie Gebdude mit ben
NMenden, die darvin jdalten und walten,
ein gewijjes harmonijdyes Ganzes bilden,
wie man es jonjt jelten bei derartigen
Unternehmen trifft.

Nady einer turzen, aber duperjt freund-
liden Bewillformmmung durd) den Diret-
tor trete id) mit ihm als Fithrer den Rund-
gang an. Die iibliden Bebenten, eine |o
piel bean|pruchte Per|donlicheit wdhrend
einiger Gtunbden ihrer tdglihen Be|ddf-
tigung 3u entziehen, {dhwanben bald, da
mir Herr Dalgas in danijdyer Courtoilie be-
merfte: ,Wir Dhaben immer IJeit fiiv
Frembde, die unferer Kunjt Jnterefje und
Berjtindnis entgegenbringen.”

Wir lenfent unjere Sdhritte erjt nad)
per tednifden Wbteilung des Unterned-
mens. GSie weidt in ihrer majdinellen
Anlage wohl Faum von andern dhn=
liden Cinridtungen. ab. JIn Eile durd)-
laufent wir daher jene Rdume, die obhne
weitere duperlide Originalitit bie ver-
jdhiedenen Stadien des Porzellans vor-



Pianijches Porjellan AbL. 2. Figuren aui H. €, Anberfensd

Mircdhen

Deveiten: die Quargmiihlen, die Mijdyungs-
beden, wo vielfad) die Geheimmijje der
Fabrifation verjtedt liegen, die Formen-
bante, das BVergliihfeuer, wo die Tipferet
ibre erfte Feuerprobe bejteht, die Glajur-
ateliers. Wud) die Oefen, im demen bdie
Sddpfungen nad) einer langen Reihe von
jhwierigen Prozeffen ihre gropte und
leite Probe beftehen und wo jid) aud fiix
den Bejudyer eine Pienge von interefjan-
ten Details beobadten lajjen, bildben nur
fitr furz ben Gegenjtand unjeres JInter=
effes. JIn grogern Gruppen jtehen Kiinjt-
ler und Wrbeiter um die eingelnen Oefen
und harrven auf den Moment, da |id) dex
feurige Radjen dffret, um bdie Ileinen
Wunder der Tednit phonizgleid) erftehen

»Dag Feuerzeug”, bon €Hr, Thomfem,

€. Benziger: Dianijdhes Porzellon.

3u laffen. Bei einer Temperatur
pon 16—1700 ®rad Hhaben bie
fojtliden Porzellane jene Cigen-
jhaften erlangt, bie jie 3u den
gejudtejtenn der Welt madyen
jollen: jene Gldtte und Hirte,
perbunden mit einem bezaubern-
den, bisher umerreidhten Wei.
Was nidht feblerlos, erdldgt
ein riidjidtslojer Hammer an
Ort und Stelle, und mandy |dyd-
ner Traum fieht Jid) da in Nidts
geenbet. Dies umjomebhr, als die
Kiinjtler immer wieder |id) in
neuen Proben verjudyen. Bereits
bat audy jdhon eine Reibe von
beftbefanntenn Criolgen bdiejes
rajtioje Sudyen belohnt, bie Kri-
jtallz, Shlangenhaut= und Tiger-
augglajuren 3. B. gehdren mit
3um Sdomjterr, was die neuere
- PBorzellantedynit hHervorgebradt
Hat. Dant einem bejondern Ver-
fabren fitr Unterglajurmalerei
jpielt bie Glajurtednit im dd-
nijden Porzellan iiberhaupt eine
Jebr groe Rolle. Man hat jie oft
mit ber Ted)nit bes Rabdierens
verglidhen. Wie da auf ber
Kupferplatte die fajt unberiihrien
Teile den weitent freien Him-
melsraum wiedergeben, jo lajfen
die blendbendweifen Flidyen des
Sdherbens mit  ihrer flaren,
durd)jidtig aufgetragenen ®la-
jur eine Jartheit des Ansdrudes
und des malerifden 351ntergr1m«
Des 311, die eine iibermalte Mafje nie
wiederjugeben vermbdhte. Jeht begrei-
fer wir aber aud) den verhdltnismdkig
hHobhen Preis diefer Kunjtwerfe, die einer
jo Tritijden und jorgfdltigen Fabrifation
unterjtellt jind — gan3z abgejehen vom
fiinjtlerijden Werte, ber einem eigentlid
erft im Berlauf des weitern Bejudyes jo
redht 3um Bewuktjein tommit.

Hatten uns jdon die hygieinijd) mebhr
als einwandireien RaumlidTeiten und die
jozialen Cinridtungen bejonbders gut ge-
fallen, Jo jtanden wir geradeizu in BVer-
blitfffung da, als wir die eigentlide funjt-
gewerblidhe Wbteilung betraten. Sdon
die Lage der Manufattur als joldye, gerade
gegeniiber dem Frederifsberger Sdlok:
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garten, in ndd)jter Ndbhe des 3oologijdyen
®artens, 3wifden dem faftigen Griin herr-
lidher Parfanlagen und tiefblauen Seen
eingebettet, hat nidht o leid)t ihresgleidyen.
Sie bedingt damit [don eine wahre M-
lieufunjt. Jn den [uftigen Wteliers, wo
Hunderte von ge|dydftigen Frauenhdnden
— ¢ befinden jid) darunter aud) jolde
mand) vornehmer jungen Todter, die Jid
dariiber freut, ihre Kunjt in den Dienjt
eines |o mnationalen Werfes jtellen 3u
diirfen — wintt uns ein wabhrer Wald von
Blumen und Pflangen entgegen. Durd)
die grofgen hellen Fenjter [tromt Lidht und
Sonnenfdein herein, eine freie WAusfidt
in Gottes [dhome Natur gibt diefen fleinen
zellenartigen Cinbauten der ver|d)iedenen
Kiinjtlerinnen etwas o Heimeliges, dafy
man ihre Arbeitsfreude wohl 3u verjtehen
vermag. Jn jold) idealer Umgebung wird
die Herjtellung der Mobelle und Defo-
rationen mnidht nur gefdrdert, |ie wird
3ur Freude. Jedes einzelne Stitd Porzel
[ant wird aus|dlielid) mit dber Hand mo-
delliert, und alle Motive jind dirveft dem
Leben und der Natur entnommen. Von
grofgter Tragweite und vielleiht mit ein
Hauptgrund des Criolges it vor allem
aber die finjtlerijdhe Freibeit, die hier den
verjdyiedenerr  Clementen  eingerdumt
bleibt. Jede einigermafken gefdulte JIndi-
vidualitdt wdhlt Jidy ihre eigenen NMotive,
aus einem Nidhts entjteht in liebevoller

jubtiler Wrbeit, wdhrend man ufiebt, ein
Defor, eine Jeidynung, wie angehaudt.
Die metallifhen Farbenoxyde verwan:
deln fich freilid) erjt beim Brand in jene
Farbenjymphonien, die aller Augen ent-
giiden.  Priifenden Blides Fontrollieren
bewdbhrte KRrdfte bie Wrbeit ber Jungen, ine
jtillert Kammern Jinnen die fithrenden
RKiinjtler neue Miotive, neue Farben=
phantajien aus. Die ver|d)iedenjten Pro-=
ben liegen herum, 3wijdyenhinein alte
Porzellanjtiide, farbige Sdyerben, bdie
einzig 3ur Anrequng dienen. Ja, die Tra-
dition it hier 3u Hauje — wie niele vor-
trefflihe Borbilber vergangemner Jabr-
bunbderte traf idh) nidht, und bdbod) fein
einziges fopiert! Nur auj einem Gebiete
und in einer eigenen Wbteilung ift dbie alte
Kunjt 3u Chren gezogen worden. Jn
jenent vielgenanmten blumenbejditen Tafel-
fervicen, vom denen bdasjenige mit der
Flora danica mit Jeinen 3weitaufend ver-
jchiedenen Blumendarftellungen der |fan-
dDinavifdhen Lande wobhl ein Meijterjtiid
fiir alle Jeitent bleibt, hat die Fabrif vielen
Beifall gefunden. €s Jind meijt neu injpi-
rierte KRopien einer Sammlung vomn iiber
sweitaufend alten ddnijden Pobellen,
pie im Handel unter pem Namen , Ju-
[iane Marie Porzellan” befannt jind.
Sie 3eidnen Jidh purd) die Sorgfalt der
Blumenmaleret und durd) die Leudytirajt
ibrer Farben aus. Jn einem weitern

Panifdbes Porjellan AbDb, 5. Fortervier, an einem Snoden nagend, bon CHhr, Thomien.
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Danifches Porzellan ABH, 4.
Frithlingsvaje (Juliane Marie Porzellan).

Saale jdimmerte es jormlid) blau-weil;
hier wird das alte danijche Mujdyeljervice,
mit feinen feinge|ponnenen blauweijen
Fdven, immer wieder in neuer Auflage
und Form, hergeftellt. Cs joll bas weiteft
verbreitete Defjin und vielleidht aud) das
iiberhaupt meijtgebraudyte Tafeljervice
der Welt fein. Jur von einer Wand ge-
trennt, |daffen einige befjonders emfige
Arbeiterinnen an jenen blauweien Er-
innerungsplatten, wie jie in jedbem bdd-
nijden Hauje {iblid) |ind — eine duferit
gefdymadoolle porzellanerre Chronit ein=
beimijder Ge|didte und Kunjt! Dex

Krieq hatte aud) hier mandes in Riidjtand

gebrad)t. Die reizoollen Platten um. An-
denfent an die denfwiirdige Drei-Kimigs-

begegnung in Walmd im Jabr 1914 |oll-
ten in Bilde ihre Bejteller, bdie |ie
jih dpurd) Subjfription gefidyert batten,
erreidhen. Cin Blid durd)s Fenjter: mit-
tent in einem pradtigen Garten, distret
vont den Fabrifgebduden eingerahmt, er-
Hebt Jidy eine jtattlidye, ed)t banijdye Billa.
Sie wurde vor einigen Jahren fiir den
Hinjtlerijdhen Leiter der Unjtalt, Prof.
Krog, von der Fabrifgejelljd)aft erridytet,
und wie ein Fiirjt bherrjdt diejer ver-
diente Kiinjtler bHier in jeinem Reidye.
Seiner voriigliden Leitung, wobet er
unterjtiift wird von Hervorragenden Mit-
arbeitern, bhat bdie Wnjtalt nidt ulest
ibren Crfolg 3u verdanten.

Bielleidt, bak aud) die Gejd)idte dexr
PManufattur einiges Jntere|je bietet? Wix
befigent bariiber das Werf eines Eng-
ldnders, Artur Heyben, das aucdy in
deutjher Spradje exjdyienen ijt und wobl
als das [donjte Bud), das je iiber Por-
3ellant gejdrieben worden, bejonbders er=
wdbhnt 3u werden verdient. Wie bei allen
fiirjtliden Porzellanfabriten liegen aud)
in Kopenbhagen die Anfange im ausgehen=
pent adtzehnten Jahrhundert. Die Ki-
nigin Juliane Marie, eine bejonbders funjt=
Jinnige Frau, exwarb jid) bie grojten Ber-
dienjte um dbas junge Unternehmen. Nod)
bheute trdgt die Fabrit in danibarer Cr-
innerung an die Ioniglide Gomnerin die
von ihr verliehene Fabritmarte: drei blaue
Wellenlinien von einer Konigstrone iiber-
ragt. Gie verfinnbildliden die drei dd-
nijden Gewdljer, ben Grogen und Klei-
nen Belt und den Derejund. Die erjte
Glanzzeit eidnete i) wie die heutige,
die oft mit Riid{icht auf die flalfijdhe Bor-
3eit aud) die , Renaiffance” genannt wird,
durd) ihre naive Natiivlichieit und durd
den NReiz ihrer Farben aus. VBefonbders
wertooll [ind Hier die dem lofalen Leben
entiommernen  Figuren und Gruppen.
Der Glangzeit folgte eine lange Periode
des Gtilljtanbes. Die friegerijden Wirren
an der Jabrhundertwende und die vielen
Krijen, die in Danemarf Sdhlag auf Sd)lag
etntrafen, waven nid)t dazu angetan,feine
jo zarte Kunjt 3u fordern. Die foniglidye
Fabrif, die inzwijden in private Hinde
iibergegangen war, bhatte einenm miib-
famen Cxiftenztampf 3u bejtehen. CEnd=
lid) trat in der Gejtalt einer tiichtigen Lei-
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tung um die Mitte der Ud)tzigerjahre des
vorigen Jabrhunderts eine Wendung ein.
Die Tradition der erften Bliite lebte von
neuem auf; bald jtellte i) der Crfolg ein,
und heute beberrfcht die verhaltnismikig
fleine Fabrif mit ihren Kiinjtlern und W=
beitern die gange Welt. Dant einer uner-
reihten Naturfreude, einem 3dhen Fejt-
Halten an danijdyem Leben und danijdyer
Crde wurde fie 3u einer wahren Mujter-
anjtalt fiiv alle, die nationale, harafter-
volle Kunjt 3u [ddgen wiffen.

Wahrend wir uns jo mit allexlei ge-
jdhidytlidhen Ueberlieferungen unterhielten,
jaben wir uns unverfehens in eine lange
Folge von Raumen verfeht, in benen wir
pie gange neugeitlide Cntwidlung in
jhdnjter Weife iiberbliden fonnten. Die
Modellierrdume fiir die Tiere und Klein-
plajtifern, die Wteliers fiir die Hinjtlerifde
Bajen- und Plattenmalerei, die iiber-
hHaupt den AnjtoR 3u einer ganz meuen
moderrent Bewegung gegeben
Haben, verdienen unjere grofte
Nufmertjamteit. Weber fiinf-
hundert Tierformen {ind bereits
aus diejem 3oologijden Para-
dies hinausgewandert; die lujti-
gert und meland)olijden Figu-
ren, die Blumen und Land-
jdhaftsbilder, die die Reize des
Landes in edeljter Weife |dil-
pern, jind gar nid)t 3u 3dhlen.
Flint und gejdyidt fligen |id) die
IMafjert den geiibten Fingern,
folgt der Pinfel der 3arten ari-
Jtofratijdhent Hand. Bisweilen
find es miibevolle Were, bie
Jabre der Arbeit verlangen.
Man jehe Jih nur einmal bdie
Prunfoajen im Kopenbhagener
Rathaufe an oder den praditi-
gen Brunnen fiir den Haager
Sriedenspalajt. Jmmer wieder
aber raujdt es aus all ben Bil-
pernt und Figuren: das NMeer.
Mardenhaft [dhon [dildern jie
bald jeine |piegelnde Gldtte,
bald die windgepeitjdten Wo-
gen, iiberjtrahlt vom dtherijdyen
®lang bes nordijden Himmels.

Cinige Sdyritte wetter, und
wit jtehen tm Laboratorium der
Steingeugfiinjtler. Die Liebe

am Kontrajt und das jtandige Bediirfnis,
Jteues 3u daffen, haben aud) hier das
groBe Berjtandnis der Leitung fiir bdie
ridhtige Bewertung des Materials 3u er-
fentnent gegeben. Cs |ind [ddne, weid)-
geformte Maffen mit interefjanten Fdr-
bungen, bdie Dden |tofflichen Charafter
diejer Kunjt bejonders qut offenbaren.
Cin junger tiidtiger Gold)dymied ijt eben
bamit befchdaftigt, allerlei merfwiirbige
Fajjungen fiiv dieje feinerjonmenen Cu-
rioja auszudiifteln. So folgen fid) immer
wieder neue Cindriide; fajt ungeabhnt ha-
ben wir iiberhaupt ein neues Gebdude
betreten, das abermals wieder ein be-
jonderes Gebiet der Keramit umfaft.
Jn der Sdywejterfabrif Aluminia, die
ebenfalls 3ur foniglihen Manufaftur ge-
bort, hat man es verjudyt, die Crfolge auf
pem ®ebiete der Porzellantunjt aud) in
ber Fapence 3u verwertern, und in der Tat
ijt es gelungen, aud hier bahnbredend zu

Danifdpes Povyellan AL, 5. Fijhsug, von G, THYIftvup,
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wirfen. WAud) diesmal verdanit die Lei-
tung ihr verbientes Gliid bem Umitande,
daf |ie die Cigen|daften diefer Erdbmajfe
ihrem Firmenpringipe getreu in ridtiger
Weije ausgemniit hat. WUn Stelle dex
3arten Tome treten jeht frdftige, froblidhe
Farben, an Stelle von weidyen, jdatten-
hajten Linien eine marfante, fajt baurijde
Drnamentif, immer aber eine dyaratter-
volle Jeidynung, die Jid) ber Form und der
gelben Tomung des Gejdyirves in befter
Weile anpakt. Wir wandeln durd) lange

Ginge, angefillt mit den jtlidhiten Er=

3eugniffen. Boll Stoly 3eigt mir der Di=
reftor die meuejten Finjtlerijhen Cr-
rungenfdaften. Wie unerjddpilid) find
dody diefe heimatlihen Sddnheiten, die
alle biefe Kunjtwerfe hervorgezaubert

haben, weld) eine Liebe 3u ihrem Lande
miiffen die Menjdhen befien, die ihrex
Natur immer Jold) neue NReize abzulau-
jdhen vermbgen! CEin lefter verjtohlener
Blid auf diefe wabhrhaft , Tonigliden” Jau-
berwefen, und wir jtehen wieder in einex
Welt von WirklidhTeiten, im Komptoir.
Cs ijt, als ob [id) mein Fiibrer der Tat-
jade faft [ddamte, daf eine jolde Kumijt
aud) mit Realitdten 3u redynen hat. Worte
herzlidhen Danfes werden gewedjelt, ein
freundjdaftlides ,Auf iBteberieI)en'” la-
det {dhont 3um nddjten Bejude ein. Nidt
als ldjtiger Gajt verldft man diefe ideale
Gtitte, Jondern als Freund, der intmer
wieder mneue Kunjt, neue Sdvnbheit wird
hier aufjudyen diirfen.
Dr. € Beunziger, Bern.

Die i[zxtllausftellung im Biivdyer Run]’tgewetbe-
| mufeum (I. Serie).

Wit jechB AbLiIldungen.

Mit dem Wufblithen der vexjdyiedenjten
Jweige des Kunjtgewerbes in ber Sdhwei3
hat bie Textilfunjt einen neuen, wenn aud)
nod) bejdyeidenen Lujidwung genommen:
in ber Gtiderei, ber Spienindujtrie und
der Ctofidruderet werden BVerjude ge-
madt, es den heute vorbildlidhen Landern
Deutjdhland und Oejterreidh) gleidhzutun.

Die Konfurreng diefer beiden Staaten ift
qroB, die Wrbeitstrdfte Jind teurver in der
Sdywei3, der Abjaf im eigenen Lanbde
naturgemdl fleiner. Dazu formmt damm
nod) der fonjervative Sinn des Sdwei-
3ers und die Vorliebe der bejifenden, fauf-
fraftigen Klajjen fiir die Nadahmung der
bijtori]d) geworbenen Stilarten, an deren
Gtelle das newe Kunjtgewerbe eine
eigene Formgebung jefen will.

Jn Jiivid) Hat die moderne,
tiinjtlerijde Bewequng am friihejten
Cingang gefunden; die Kunjtge-
werbefdule hat Hier bahnbredyend
gewirft und durd) die CErziehung
ihrer Sdyiiler 3ueiner eigenen Forms-
gebung den mobdernen Erzeugnifjen
vont Hardwert und Jnbdbujirie das
notige BVerftandnis geldajfen. Ju-
gleid) bildbete die Schule and) eine
Reibhe tiidtiger Handwerfer Heran,
die durd) ihre Mitarbeit in Dereits
bejtehenbde Betriebe einen frijden
3ug bineingebrad)t haben. Einen
grofen Anteil an der Verbreitung
der neuen, im Gewerbe widtigen
Joeen fommt aud) den Uusitellim-
gen 3u, die im Kunjtgewerbemu-
feum jeit Jahrem ununterbrodyen
gebhalten werdert.

Die Textilausitellung int Kunjt-

Teptilausftellung im JFiivdher Kunftgewerbemujeum AbL. 1.

Stideveien von Sopbhie . Tacuber, Jiivid.



	Dänisches Porzellan

